
Johannes Hessens besondere Bega- Die U‘ntersuchun‘g schließt sich ihrer
bung ist leichtflüssige und leichtver- Methode der Art d wı1ıe Heidegger,ständliche Einführung ın die geschicht- Herrigel, Schmalenbach und WILr selbst
lıch-philosophischen Probleme. Das be- 1m Iranszendentalismus die tieferen M'  -währt sich seinen beiden NeUCTEN taphysischen Motive herauszuarbeiten
Werken. Insbesondere das zweıte s  ber suchten. Sachlich wiıird hierin die eigen-das Substanzproblem wiırd dem philo- tümliche Unvermeidlichkeit der Meta-
sophischen Unterricht ıne ehr wiıll- physik deutlich, weiıl selbst ihre Leug-kommene Hiılfe se1n, da es die Proble- nNung innerlich Metaphysik ist. Ge-
matık seıit Descartes schr übersichtlich schichtlich aber bestätigt sıch immer
gruppiert. Das erste Werk ist stärker NCU, wWäas Rıchard Kroner erstmalıg her-
zeitbedingt: durch die ethode der „NE- ausstellte Cin „Von Kant Hegel“):duktion“‘, die kos Pauler und ela daß der Weg ZU Hegel 1LUFr die Heraus-
V, Brandenstein in die Diskussion g_ arbeitung der objektiv immanenten —
worten haben, und die einen Ausweg taphysischen Motive Kants darstellt.
zwischen deduktiver und induktiver Me- Sachphilosophisch geht Rüfiner VOo  } —
taphysik Z eröffnen scheint Infolge- Bestimmung des ITranszendentalen
dessen trıtt der Gegensatz zwischen 12- und mündet iın unserer Problematik
tuıtıver und aporetischer Metaphysik, der „Analogıa ent1s‘“, Es ist ıne schöne,
der VO  e Hessens Kınleitung her doch lıchtvolle Durchführung geworden. Für
auch noch besteht, zurück. Die Schlüs- die Problematik des YTranszendentalen
sigkeit der Lösung wird darum zweiıftfel- wäre aber wichtig, sowohl dıe (sub-
haft, zumal nıicht einzusehen ıst, inwie- jektive) Beziehung ZUuU Gefühl—Verstand
fern die „Reduktion‘““ mehr eın kann als — Wiılle wıe  e die (objektive) ZUu W ahr—

Gut—Schön stärker herauszuarbeiten.dıe Bezeichnung der Richtung, ın der
die schlußfolgernde Bewegung VOo den Przywara S. J.
Einzelwissenschaften her erfolgt, nam-.-
lıch rückwärts ıhren Voraussetzun- Krisi er Philosophie Ein Gang
gecn Auch 1m übrigen scheint die durch die eıt Von Albert Kasel,;
Problematik nıcht vollständig. Wır Professor Gymnasium ZUu Luxem-
müssen hier auf den ersten "Leil uNseIer burg, 80 (583 5.) Luxemburg 1930/32.
„Analogıia entis I“ verweisen. Aber Eın höchst aktuelles Werk! Ein glück-
ımmerhin bleibt das Werk ıiıne nützliche liıcher Gri£ff! Ein Gymnasialprofessor,

ebhaft interessiert tür dıe Notwendig-Einleitung.
Sachlich nähert sich Hessen immer eit einer fortschrittlichen, weitherzigen,

mehr der scholastischen "Lradition. Aber im neuscholastischen Geist gepflegten
Philosophie, wohlbewandert und sechrseiner Art, die. Metaphysik hailb iın ıne

werthaite Weltanschauungsilehre einzu- belesen ın der einschlägigen Literatur,
reihen, wıird inan nıcht zustimmen kKön- nımmt aufgeschlossen un! verständnis-

reich Stellung den weltanschaulichennen.,. Indes bırgt sich hier das gewıß
nıcht eintache Problem des konkreten Aufgaben un!: Fragen, die heute viele

Kreise VO Akademikern und tiefer VOI -Verhältnisses zwiıischen Theologie un anlagten Gebildeten interessieren. OhnePhilosophie., Doch sollte aufhören, den Änspruch erheben, die ach-das Wort „Wert““ für diese Fragen Zu wissenschaft fördern, faßt für seinegebrauchen. Die SOg Wert-Philosophie Leser, wıe seinerzeit (1925) der g-hat mehr Probleme verdeckt als auf- lehrte Aem Schoepfer ın seinem „JL'ho-gedeckt. Przywara S, J VO Aquin als Bahnbrecher der
Wissenschaft“, in ansprechender, filüss1ı-Diıe ranszendentale Frage-

stellung als metaphysisches ger Darstellung un klaren, kräftigen
Umrissen die Ergebnisse der Forschunge In, Studie ZUT Metaphysiık und Hacharbeiten INM:  nN, Es ist eindes deutschen Idealismus. Von Vın-

ZE6eNZ Rüfner.
Mannn VO  } Urteil, der dahinter steht(Forschungen ZUF Eine kurze Inhaltsangabe soll diese

Neueren Philosophie und iıhrer Ge- Würdigung bestätigen. Erster Abschnitt:
schichte, hrsg. VO Hans Meyer.) „Philosophie un!| Moderne‘“‘‘, worin der
u, 120 5.) Halle 1032, Max Niemeyer. ertahrene Schulmann Ü, a, u  +  ber die Rat-
M 5— losigkeit des philosophischen Unter-
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esprechungen
richtes, die philosophische Sprachver- wäguhgen- und Besorgnisse eines Seel-
wirrung , die Klagen un! Anklagen sorgers über die religiös-sittliche Lage
spricht. Zweiter Abschnitt: „Philoso- der eutschen Katholiken. Von Graf
phie und Katholizısmus", der u. a., VO Clemens V, en (64 S.)
dem Ringen der Gegenwart, der Rück- ünster 1932, Aschendor£.
kehr ZUFr Scholastik, der Scholastik 1m M —
Lichte der Außenstehenden handelt Der Der Vertasser sieht mit Recht den
drıtte Abschnitt: „Philosophie un! Tho- Grundirrtum des Laizismus in der Nmismus‘“‘, arbeitet gut Bedeutung, Wert, turalıstischen Leugnung der Erbsünde
Wissenschaftsart des nl Thomas heraus, un! verfolgt die theoretisch-praktischenvergleicht ıhn mit Augustinus und Kant. Auswirkungen dieses Irrtums durch das
Die weiıte Art des Vertfassers, eın Ver- gesamte Kulturleben Deutschlands nach
ständniıs tür die Forderungen der Stunde den Hauptkategorien der geschlecht-kommen ansprechend und in anregender lıchen, sozıalen un!: staatsbürgerlichenWeıise 117 vierten Abschnitt: a9;  1e Auf- Sittlichkeit. Die Schrift wendet sich in
gabe der Zukunft“, Ausdruck: Der ihrem zweiten und dritten '"Teıl deutlich
Kampf die eXtremen Thomisten, die sozjalistisch demokratischen
der HFortschrittswille der modernen Lendenzen der Nachkriegszeit Zu Gun-
Scholastiker, die Entwicklungsbedüri- sten des überkommenen Kıgentums- und
tigkeit der Scholastik Autoritätsprinzips, wobe]l nıcht selten

die rage offen bleibt, ob hier nNnıcJansen S. J
auch gesunde Ansätze und notwendige

Zeitfragen Ideenentwicklungen ZUu ausschließlich
kritisch negatıv gesehen werden. jel-Dıe eneration ohne Männer. leicht ist der Grund, weshalb die Bı-Von Rudolf Thıel (484 5.) Ber-

lin 1032, Paul Neff Geb M 6.80
schöftfe in diesen Fragen bısher noch
nıcht ebenso eindeutig Wwıe in Sachen

Miıt stark ausgeprägtem Selbstbewußt- der geschlechtlichen Sıittlichkeit Stellungseıin und nıcht selten spürbarer Rheto- 24  MIM haben, nıcht sosehr der, daß
rık wırd hier Gericht gehalten —  ber v  ©&n „Uuns für och nıcht reıt" (57); SONM-
sechs Männer der ‚alten'  .. Generation, dern daß S1e die Probleme selbst für
die keine Männer gewesen sejen: Shaw, och niıcht geklärt halten, uUum
reud, Rathenau, George, Mann, den eutschen Katholizismus auf i1ne
Spengler. Miıt Worten, meist hart, oft Generallinie festzulegen. Als Beitrag N  >
vorschnell, manchmal auch treiftend. Nur Diskussion dieser ernsten Zeitifragenhat eigentlich och n]ıemand behauptet, verdient die Schrift zweiıtellos ernstes
daß diese sechs „die  66 Generation, g_ Or.schweige denn die Männer der Genera- Kvoch' S. J
tion darstellten (es soll Zu ihrer Zeit, Seelsorge
/ A von 1914 bis I918, och andere, Dıe Verwaltung des heiligenwirkliche Männer gegeben haben), un Bußsakramentes. PraktischesSO macht sich Thiel Titel un! Beweis-
führung seines Buches etwas leicht. Ver- Handbuch der Moral Von Dr aul
blüfend einfach ist auch, wıe sich Oppermann. (XIV U, 638 S.)

Breslau 1932, HKranz Goerlich. Mden Anbruch der „Generation der
Das bewährte Handbuch erscheint 1nMänner“ denkt „Wiır brauchen nıchts

als einen nNneuUueEN Willen, gründlıch ent- dieser drıtten Auflage einbändig und
gegengesetiz den Idealen und Instinkten, bıldet ein bequemes Nachschlagewerk

für den praktischen Seelsorger, dem Cdie WITr  ;# heute haben“ 453 Im übrigen
wiıird das ıld der „NEUCH Männlichkeit“ auch durch reichliche Behandlung STtO-
nicht sehr deutlich , S1e lebt , wıe raler Fragen entgegenkommt. Da mit
scheint, Naıv unbekümmertem Trieb Ausnahme der Priesterweihe und Ehe

auch die gesamte Sakramentenmoral be-un Wiıllen und glaubt sich damıt „1mM
Schatten Nietzsches“, rücksichtigt ist, erfüllt das gediegene,

och S, J klar aufgebaute und übersichtlich —_

geordnete Werk alle Änsprüche, die
Die „Pest des Laizıismus“ und eın Moralkompendium gestellt werden

ihre  R Erscheinungsformen.[ Kr- können. A, Koch 5. J


